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Editorial

Der DRV hat gewählt: Gut aufgestellt 
für künftige Herausforderungen
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

die Reisebranche hat die Wirtschafts- und Finanzkrise von 2008/09 hinter sich  
gelassen und ist auf ihren Wachstumskurs zurückgekehrt. Mit Umsätzen von jeweils 
über 20 Milliarden Euro leisten die Reiseveranstalter und Reisebüros einen wichtigen  
Beitrag zum Aufschwung in Deutschland. Auf seiner Jahrestagung Ende November 
hat sich auch der Deutsche ReiseVerband (DRV) personell neu aufgestellt und die 
Mitglieder haben einen neuen Vorstand für die kommenden drei Jahre gewählt.

Als neuer Präsident des DRV freue ich mich auf einen noch intensiveren Dialog mit 
der Politik. Dazu beitragen wollen wir etwa mit den DRV-Politikthemen: In der aktu-
ellen Ausgabe weisen wir unter anderem auf die zunehmenden Belastungen hin,  
denen Reisebüros ausgesetzt sind, und warnen vor negativen Auswirkungen der 
ab 1. Januar 2011 geltenden Luftverkehrsteuer. Aber auch auf EU-Gesetzgebungs-
ebene sehen wir Handlungsbedarf, aktuell insbesondere bei der Überarbeitung der 
EU-Pauschalreiserichtlinie.

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen

Jürgen Büchy
Präsident des Deutschen ReiseVerbandes

Jürgen Büchy 
Präsident des Deutschen  
ReiseVerbandes
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Spezial

Neuer DRV-Präsident:  
„Chance für Erneuerung nutzen“
Die Mitglieder des Deutschen ReiseVerbands haben Jürgen Büchy am 27. November 2010 
zum neuen Präsidenten des Verbands gewählt. Er tritt die Nachfolge von Klaus Laepple an, 
der nach zehnjähriger Amtszeit nicht wieder kandidiert hat. In den DRV Politikthemen infor-
miert der neue Präsident über die Schwerpunkte seiner künftigen Arbeit. 

Politikthemen: Herr Büchy, herzlichen Glückwunsch zu Ihrem Wahlsieg. 
Mit welchen Eindrücken kommen Sie von der Mitgliederversammlung in 
Agadir zurück?
Jürgen Büchy: Der prägnanteste Eindruck ist sicherlich die Wahl selbst. Ich meine 
nicht den Fakt meines Sieges, sondern dass es eine Wahlmöglichkeit für die Mit-
glieder zwischen zwei Kandidaten gab. Das ist für den DRV ein Novum. Zum ersten 
Mal standen sich zwei Kandidaten mit unterschiedlichen Positionen gegenüber und 
es wurde auch schon mal kontrovers diskutiert. Dass die Wahl letztlich aber fair und 
ohne Lagerkämpfe abgelaufen ist, setzt für den Branchenverband ein wichtiges Sig-
nal. Ich denke, dem Verband tut das gut. Es ermutigt auf jeden Fall zu mehr Diskus-
sionen darüber, wo die Reise hingehen soll. An dieser Stelle möchte ich auch noch 
mal meinem Vorgänger und jetzigem Ehrenpräsidenten Klaus Laepple danken, dass 
er den fairen und reibungslosen Ablauf der Wahl mit ermöglicht hat.

Was ist Ihrer Meinung nach die größte Herausforderung Ihres Präsiden-
tenamtes?
Die wichtigste Frage für mich ist: Wie stellt sich der Verband bei den großen Themen 
der Zukunft auf? Ein Beispiel ist der Online-Reisemarkt. Dort tut sich gerade sehr 
viel, es entstehen eigene Verbände. Unser Ziel muss es sein, als DRV auch für diese 
Themen als Ansprechpartner zu fungieren, den Unternehmen in unserem Verband 
eine Heimat zu geben und ihre Interessen zu vertreten. Allerdings fürchte ich, dass 
der Verband in seiner derzeitigen Struktur dazu nicht in der Lage ist.

Da möchten wir nachhaken: Wie müssten sich die Strukturen im Ver-
band konkret ändern, damit solche neuen Themen besser integriert 
werden können?
Es geht zuallererst darum, dass sich alle Mitglieder – alte wie neue – mit ihren eige-
nen Themen im Verband artikulieren können. Der DRV ist in den letzten Jahrzehnten 
heterogener geworden. Er hat sich vom Reisebüroverband zum Reisebüro- und  
Reiseveranstalterverband und seit einigen Jahren zum Deutschen ReiseVerband  
gewandelt. Dieser Prozess ist auch noch nicht abgeschlossen. Trotzdem müssen 
wir nach außen und gegenüber der Politik mit einer gemeinsamen Stimme sprechen. 
Das ist eine große Herausforderung. Ich denke, die aktuelle Säulenstruktur ist dafür 
nicht flexibel genug. Ich kann aber noch nicht mit fertigen Konzepten aufwarten.  
Für die nächste Zeit habe ich mir vorgenommen, mit möglichst vielen Mitgliedern 
über ihre Erwartungen an die Präsidentschaft und nötige Veränderungen zu spre-
chen. Aus den daraus resultierenden Anregungen werde ich dann gemeinsam mit 
dem Vorstand und der Geschäftsführung einen Aktionsplan entwickeln.

Jürgen Büchy

Der 1951 geborene Jürgen Büchy 
begann seine Laufbahn als Luft- 
verkehrskaufmann bei der Deut-
schen Lufthansa AG. Nach über 
20-jähriger Tätigkeit für die 
Fluggesellschaft führte er zwi- 
schen 1996 und 2000 als Vor- 
sitzender der Geschäftsführung 
die Start Amadeus GmbH in 
Frankfurt am Main. Seit Novem- 
ber 2000 ist er für den Bereich 
Vertrieb bei der Deutschen Bahn 
AG verantwortlich. Jürgen Büchy 
ist verheiratet und hat zwei Kinder.
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Spezial

Sie arbeiten bis September 2011 weiterhin für die Deutsche Bahn. 
Fürchten Sie da keine Interessenkonflikte?
Diesbezüglich habe ich keine Befürchtungen. Meine Verantwortung im operativen 
Bereich – etwa die Zuständigkeit für die Provisionen der Reisebüros – habe ich noch 
vor der Wahl abgegeben. Dort werden also keine Konflikte entstehen. Bei den grö-
ßeren politischen Linien werde ich als Präsident des DRV natürlich hin und wieder 
Positionen vertreten, die der Deutschen Bahn möglicherweise nicht so gut gefallen. 
Die DB weiß das und muss das auch aushalten.

Der DRV ist auch eine politische Interessenvertretung der Reisebranche. 
Wo gab es bei Ihren bisherigen Tätigkeiten Berührungspunkte mit der 
Politik? 
Diese gab es in vielen Bereichen. Ich bin seit gut 30 Jahren in der Reisebranche 
tätig und dabei naturgemäß mit den politischen Entscheidungsträgern zusammen-
gekommen. Seit acht Jahren engagiere ich mich im Verband Deutscher Verkehrs-
unternehmen (VDV), bin Mitglied im Präsidium und leite dort derzeit den Ausschuss 
Preisbildung und Vertrieb. Dadurch habe ich ein tiefes Verständnis für politisches 
Arbeiten erworben.

Nehmen Sie aus Ihrer Arbeit im VDV eine besondere Erfahrung mit, die 
Sie auch für den DRV nutzen wollen?
Ja. Der VDV ist größer und in seiner Struktur deutlich komplexer als der DRV. Die 
Mitgliedschaft von verschiedenen Verkehrsverbünden, kommunalen Verkehrunter-
nehmen und den Wettbewerbern im Regionalverkehr bringt mitunter starke Konflikte 
mit sich. Dadurch habe ich gelernt, trotz unterschiedlichster Interessen zu Kom-
promissen und gemeinsamen Positionen zu finden. Ich denke, das ist wesentliches 
Rüstzeug für meine neuen Aufgaben im DRV.

Welche persönlichen Schwerpunkte wollen Sie in Ihrer Präsidentschaft 
setzen?
Neben der gemeinsamen Erarbeitung politischer Positionen bei zentralen Zukunfts-
themen möchte ich vor allem die Aufstellung des Verbandes überdenken. Wir agie-
ren mit einer Struktur, die inzwischen zwölf Jahre alt ist. Der stattfindende Führungs-
wechsel – der neben dem Präsidentenamt ja auch einen Teil des DRV-Vorstandes 
betrifft – ist eine Chance für Erneuerung. Wir wollen neue Mitglieder gewinnen und 
auch jüngere Menschen aus der Branche ansprechen. Besonders wichtig ist mir zu-
dem, dass wir nach außen und auch gegenüber unseren eigenen Mitgliedern deut-
licher machen, was wir leisten. Kaum jemand weiß, dass in den Arbeitskreisen des 
DRV 350 Profis aus der Branche mitwirken – das ist eine beeindruckende Zahl!

Zuletzt ein Blick in die Zukunft: Was sollen Politiker in drei Jahren über 
den DRV sagen?
Der DRV ist ein moderner Verband, der alle Bereiche der Reisebranche vertritt und 
für die Politik ein wertvoller Ratgeber bei ihren Entscheidungen ist.

Herr Büchy, vielen Dank für das Gespräch.

Die Struktur des Deutschen  
ReiseVerbands

Der DRV wird von einem sieben-
köpfigen Präsidium unter Lei-
tung des ehrenamtlichen Präsi-
denten Jürgen Büchy sowie zehn  
weiteren Vorstandsmitgliedern 
geführt. Die operative Arbeit 
übernimmt die Geschäftsstelle 
in Berlin unter Leitung von Haupt-
geschäftsführer Hans-Gustav 
Koch. Über ein Dutzend Aus-
schüsse und Expertenkreise 
arbeiten zu Spezialthemen der 
Reisebranche. Die Mitglieder des 
Verbandes sind in fünf Säulen  
organisiert: 

Mittelständische Reisemittler ➜➜

(Säule A)

Konzerngebundene  ➜➜

Reisemittler (Säule B)

Mittelständische  ➜➜

Reiseveranstalter (Säule C)

Konzernreiseveranstalter ➜➜

(Säule D)

Assoziierte Mitglieder  ➜➜

(Säule E)
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Tourismuspolitische Leitlinien:  
Weiterentwicklung notwendig
Tourismus ist für Deutschland ein entscheidender Wirtschaftsfaktor. Die Branche trägt über 
90 Milliarden Euro zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) bei, Tendenz steigend. Mit den 2009 
verabschiedeten tourismuspolitischen Leitlinien hat die Bundesregierung dieser Bedeutung 
Rechnung getragen. Knapp zwei Jahre später muss über eine Fortentwicklung der Leitlinien 
diskutiert werden. Folgende Punkte sind zu berücksichtigen:

Zentrales Standbein der deutschen Tourismusbranche 
Die Leitlinien fokussieren sich einseitig auf die Förderung des sogenannten Inco-
ming-Tourismus, d.h. Reisen nach und in Deutschland. Dabei profitiert Deutschland 
auch erheblich von den Auslandsreisen der Bundesbürger: Urlauber fliegen bei  
ihren Fernreisen von deutschen Flughäfen ab, nutzen deutsche Bahngesellschaften 
für Reisen ins benachbarte Ausland und geben bei Autoreisen in Europa auch an 
deutschen Raststätten Geld aus. Zudem erzielen deutsche Reiseveranstalter und 
Reisebüros – mit ihren zehntausenden inländischen Arbeitsplätzen – den größten 
Teil ihres Umsatzes mit Auslandsreisen. Es ist daher höchste Zeit, die Förderung  
des Auslandsreiseverkehrs – des sogenannten Outgoing-Geschäfts – als explizites 
Ziel in die tourismuspolitischen Leitlinien aufzunehmen.

Auf Zielkonflikte eingehen
Klima- und Verbraucherschutz sind schon heute zentrale Themen der Tourismusbran-
che und Existenzgrundlage des Geschäfts. So sieht es auch die Bundesregierung. 
Umso bedauerlicher, dass im Dokument mögliche Konflikte zwischen ökologischen, 
sozialen und ökonomischen Zielen ausgeklammert werden. Beispiel Umweltzonen: 
Viele deutsche Kommunen wollen moderne Reisebusse der Euro-Norm III aus den 
Innenstädten verbannen. Während der daraus resultierende Beitrag zum Umwelt-
schutz gering ist, bedeutet die Maßnahme für Busunternehmen schwerwiegende 
Einkommenseinbußen. Im Zuge einer Weiterentwicklung der Leitlinien muss eine 
Strategie entwickelt werden, in der die unterschiedlichen Interessen sinnvoll aufei-
nander abgestimmt werden.

Maßnahmen konkretisieren
Die Leitlinien der Bundesregierung dürfen keine Lippenbekenntnisse bleiben.  
Es bedarf konkreter und zielgerichteter Maßnahmen. Zwei Beispiele:

Wettbewerb:➜➜  Die Leitlinien wollen „Wettbewerbsverzerrungen [...] nach Möglich- 
keit [...] vermeiden“. Eine vage Aussage: Notwendig ist die Zusage, das überla- 
dene deutsche Arbeitsrecht zu reformieren und Planungs- und Zulassungsver-
fahren bei Infrastrukturprojekten zu verkürzen. Die Bundesregierung konter-
kariert ihre eigenen Absichten, indem sie durch die Luftverkehrsteuer oder den 
europäischen Emissionshandel neue Wettbewerbsverzerrungen schafft. 

Infrastruktur:➜➜  Die Leitlinien lassen Details zu dringend nötigen Investitionen 
vermissen. Die Bundesregierung muss in einen bedarfsgerechten Ausbau der 
Flughafeninfrastruktur investieren sowie den zukunftsfähigen Neu- und Ausbau 
der Straßen- und Schieneninfrastruktur vorantreiben – Voraussetzung, um den 
Tourismus nach und aus Deutschland dauerhaft zu stärken.

Beitrag zu einer ausgeglichenen 
Handelsbilanz

Dass sich die Exportstärke 
Deutschlands auch als Bumerang 
erweisen kann, führen die aktuellen 
Debatten vor Augen. Im Bereich 
Tourismus importiert die Bundes-
republik mehr als sie exportiert: 
Deutsche Urlauber kaufen Dienst-
leistungen und Produkte im Aus-
land ein, volkswirtschaftlich gel-
ten diese Transfers als deutsche 
Importe. Die Branche trägt damit 
entscheidend zu einer ausge- 
glichenen Außenhandelsbilanz bei. 

"Wir müssen auch  
den Outgoing-Tourismus 
stärken."
Ernst Burgbacher, MdB, Staatssekretär im 
Bundesministerium für Wirtschaft und Techno-
logie und Beauftragter der Bundesregierung 
für Mittelstand und Tourismus, auf der DRV-
Jahrestagung 2009
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Importe gesamt:
673 Mrd. Euro

Tourismus-Exporte:
25 Mrd. Euro

Tourismus-Importe:
58 Mrd. Euro

Exporte gesamt:
808 Mrd. Euro
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Immer mehr Belastungen für  
Reisebüros: Schmerzgrenze erreicht
Reisende schätzen den Service im Reisebüro. So werden weiterhin fast 95 Prozent aller  
Pauschalreisen mit Hilfe der Berater gebucht. Doch den kleinen und mittelständischen Be-
trieben mit selten mehr als drei Angestellten werden immer mehr Belastungen und Aufgaben 
aufgebürdet, die sie neben ihrem Kerngeschäft stemmen müssen – ohne dass sie eine ange-
messene Vergütung dafür erhalten. Die Belastungen kommen von verschiedenen Seiten:

Von der EU: Pauschalreiserichtlinie mit schweren Nebenwirkungen 
Die EU-Kommission erwägt einen über die bisherigen Regelungen noch hinaus-
gehenden Schutz von Pauschalreisenden. Zur Debatte steht unter anderem, dass 
Reisebüros künftig für die von ihnen vermittelten Reisen haften sollen. Für die  
mittelständischen Unternehmen ginge damit ein unwägbares finanzielles Risiko  
einher, denn Versicherungen für diese speziellen Fälle gibt es derzeit nicht.

Von der Regierung: Leistungschutzrecht für Verlage trifft Reisebüros
Verlage in Deutschland sollen nach Meinung der Bundesregierung künftig Ent- 
gelte für das berufsbedingte Lesen ihrer bislang kostenlos im Internet angebotenen 
Nachrichten erheben können. Im Gespräch ist eine Pauschale, die den Rundfunk- 
gebühren ähnelt. Auch auf Reisebüros – die für eine bestmögliche Kundenbetreuung 
auf Nachrichten, z.B. zu Streiks, angewiesen sind – kämen neue Kosten zu.

Von der Wirtschaft: Belastungen werden an Reisebüros weitergereicht
Nicht nur der Gesetzgeber bürdet den Büros mehr Belastungen auf. Neue Anfor-
derungen kommen auch von Seiten der Partner in der Wirtschaft. Zwei Beispiele:

US-Programm „Secure Flight“: Die US-Transportbehörde TSA verpflichtet Flug- ➜➜

gesellschaften seit November 2010, für Flüge in oder über die USA  bestimmte 
Passagierdaten zu erheben und vor Abflug zu übermitteln. Obwohl nach Vorga-
ben der US-Behörden allein die Fluggesellschaften diese Erhebung vornehmen 
müssen, wollen die meisten Airlines die Arbeit an die Reisebüros delegieren, 
ohne ihnen dafür allerdings eine entsprechende Vergütung zu zahlen.

Beispiel Kreditkartendisagio: Immer mehr Reiseveranstalter ermöglichen ihren ➜➜

Kunden die Bezahlung per Kreditkarte. Die damit einhergehenden Entgelte  
(Disagio) müssen allerdings zumeist von den Reisebüros getragen werden –  
obwohl sie nur Vermittler der Veranstalterreisen an die Kunden sind. Pro Reise- 
büro und Jahr belaufen sich die Mehrkosten auf einen Betrag von mehreren  
Tausend Euro – für kleine Betriebe eine erhebliche Belastung. 

Reisebüros sind Garanten für beste Beratung und Verbraucherschutz. In Krisen- 
fällen – etwa zuletzt bei der Luftraumsperrung über Europa in Folge der Asche- 
wolke – beweisen sie zudem beispielhaftes Notfallmanagement für ihre Kunden.  
Die Politik weiß um die Bedeutung der Reisebüros für die Kunden und den  
Arbeitsmarkt, doch sie muss noch mehr Verständnis für die Belastungsgrenze der 
kleinen Betriebe aufbringen. Es kann nicht sein, dass ihnen immer mehr Arbeit 
ohne entsprechende Vergütung aufgebürdet wird. Die angespannte Wirtschafts-
lage wird die meisten Reisebüros voraussichtlich dazu zwingen, die Mehr- 
kosten an den Kunden weiterzubelasten. Die Entscheidungsträger sind in 
diesem Sinne dringend aufgerufen, das geplante Leistungsschutzrecht für  
Presseverlage oder die neue EU-Pauschalreiserichtlinie zu überdenken. 

03-10

Politik

Reisebüros: Stabiler Wirtschafts-
faktor

Seit Jahren leisten die fast 11 000 
Reisebüros in Deutschland einen 
stabilen Beitrag zur Wirtschafts-
leistung: 2010 erzielten sie einen 
Umsatz von über 20 Milliarden 
Euro und stehen damit für sichere 
Arbeitsplätze in einem attraktiven 
Berufsfeld.

Grund für diesen Erfolg ist die 
umfangreiche und neutrale Bera-
tungsleistung der Reisebüros:

Urlauber erhalten von den  ➜➜

Reiseverkehrskaufleuten einen 
umfassenden Preis- und 
Angebotsvergleich sowie 
wichtige Hinweise, etwa zu 
Einreisevorschriften, und wert- 
volle Tipps für die Reisege-
staltung;

Geschäftsreisende sparen ➜➜

durch den umfassenden Ser-
vice im Reisebüro Zeit, Geld 
und Nerven;

Mobilitätseingeschränkte Rei-➜➜

sende und ältere Menschen 
können sich auf das spezielle 
Know-how der Reiseberater 
verlassen und finden so den 
für sie passenden Urlaub.
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Luftverkehrsteuer: Folgenschwere 
Fehlentscheidung
Ab 1. Januar 2011 setzt die Bundesregierung ihr im Sommer beschlossenes Sparpaket um. 
Erwähnenswert: Während an vielen Stellen tatsächlich der Gürtel enger geschnallt wird, 
hat die Luftverkehrsteuer nichts mit Einsparungen zu tun. Die schwarz-gelbe Koalition hat 
ausschließlich eine zusätzliche Einnahmequelle gesucht und gefunden. Dabei haben andere 
europäische Länder erst jüngst die Schwachstellen einer solchen Abgabe erkannt – und sie 
folgerichtig nach kürzester Zeit wieder abgeschafft.

Luftverkehrsteuer kennt nur Verlierer
Bis 2014 soll die neue Steuer jährlich rund eine Milliarde Euro in die öffentlichen  
Kassen spülen. Ein Trugschluss, denn:

Reisende weichen auf grenznahe Flughäfen im Ausland aus – die Branche rechnet ➜➜

mit rund sieben Millionen Fluggästen, die sich gegen den Abflug aus Deutsch-
land entscheiden.

Fluggesellschaften verlagern einen Teil ihres Angebots an ausländische Airports ➜➜

oder reduzieren, wie es etwa Germanwings und Ryanair bereits angekündigt  
haben, ihr Angebot in Deutschland.

Deutsche Flughäfen verlieren sowohl Passagiere als auch Einnahmen und  ➜➜

müssen Arbeitsplätze abbauen – rund 16.000 Jobs sind gefährdet.

Geschichten ohne Happy-End
Die Niederlande haben bereits bitteres Lehrgeld gezahlt: Die 2008 eingeführte  
Ticketsteuer veranlasste holländische Passagiere dazu, heimische Airports zu mei-
den und grenznahe Flughäfen in Belgien und Deutschland zu wählen. Allein Amster-
dam Schiphol verlor binnen weniger Monate 18 Prozent seiner Einsteigerpassagiere. 
Die niederländische Volkswirtschaft musste 1,3 Milliarden Euro Mindereinnahmen 
verkraften. Der Fiskus nahm weniger anstatt mehr Steuern ein und die Abgabe  
wurde nach einem Jahr wieder abgeschafft. Einen ähnlichen Versuch unternimmt 
Irland seit 2009. Die ersten Resultate: Allein der Flughafen Shannon im Westen des 
Landes verlor seitdem eine Million Passagiere, das Land erlebt den größten Be-
sucherrückgang seit Jahrzehnten.

Steuer auf dem Prüfstand
Die Bundesregierung hat bereits angekündigt, die Luftverkehrsteuer einige Monate 
nach ihrer Einführung kritisch prüfen zu wollen. Darauf setzt die Reisebranche, denn 
Verlierer der Steuer sind auch die Reisenden: Die Fluggesellschaften sehen sich 
aufgrund der sehr geringen Margen im Luftverkehr gezwungen, die Steuer an die 
Kunden weiterzugeben. Die Bundesregierung muss sich auf ihr Versprechen aus 
dem Koalitionsvertrag besinnen, die Kosten für Mobilität in Deutschland „sozial  
verträglich“ zu gestalten. Eine Luftverkehrsteuer widerspricht diesem Ziel und ist 
zudem kontraproduktiv.

Was die Erfahrung aus der  
Vergangenheit lehrt

Vor der Bundesregierung haben 
schon zahlreiche europäische 
Länder eine Ticketsteuer einge-
führt oder die Einführung erwo-
gen. Selten mit Erfolg. Bis auf 
Großbritannien – wo Passagiere 
nicht auf ausländische Airports 
ausweichen können – und Frank-
reich – wo die Gelder ausschließ-
lich für soziale Zwecke verwendet 
werden – haben sich alle Regie-
rungen bislang schnell wieder 
von der Idee verabschiedet.

2004

2005

2006

2007

2008

2009

2010

2011

Frankreich
Steuer: 1 – 4 Euro

Irland
Steuer: 2 – 10 Euro

Großbritannien
Steuer: 14 – 100 Euro

Schweden
Steuer: 10 – 20 Euro

Dänemark
Steuer: 10 Euro

Belgien
Steuer: 10 – 50 Euro

Niederlande
Steuer: 11 – 45 Euro

Österreich
Steuer: 8 – 40 Euro

Deutschland
Steuer: 8 – 45 Euro

B E S T E H T  F O R T

B E S T E H T  F O R T

2006 ABGESCHAFFT

2009 ABGESCHAFFT

NICHT EINGEFÜHRT

NICHT EINGEFÜHRT

NOCH OFFEN

NOCH OFFEN

FORTBESTAND UNGEWISSFORTBESTAND 

UNGEWISS
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Kunden sind zufrieden

Rund 30 Millionen Pauschalrei-
sen unternehmen Bundesbürger 
jährlich, davon bieten gerade 
mal 2,5 Prozent einen Grund 
zur Beschwerde. Fast alle Be-
anstandungen können letztlich 
einvernehmlich mit dem Reise-
veranstalter geklärt werden. Der 
Anteil der Fälle, die tatsächlich zu 
einem formellen Gerichtsverfah-
ren führen, liegt im Promille-Be-
reich – also weit unter einem Pro-
zent. In den meisten EU-Ländern 
sieht es ähnlich aus. Jede neue 
Gesetzgebung von Seiten der EU 
riskiert, diese optimale Situation 
zu kippen – letztlich zu Lasten 
der Kunden.

EU: Verbraucherschutz braucht  
Augenmaß
Die Deutschen sind Reiseweltmeister und vertrauen auf die organisierte Reise mit Reise-
veranstaltern. Dass die Reisenden mit den Angeboten zufrieden sind, zeigt die Statistik.  
So liegt die Zahl der Beschwerden, die vor Gericht enden, im Promille-Bereich. Dennoch ist 
aus Brüssel zu hören, Ferienreisende seien nicht ausreichend geschützt und daher unzu-
frieden. Woher kommt die verzerrte Wahrnehmung des europäischen Gesetzgebers? Eine 
Übersicht der beteiligten Akteure gibt Aufschluss:

Verbraucherschützer machen Druck
Erklärte Absicht des europäischen Dachverbands der nationalen Verbraucher- 
schützer ist es, maximale Rechte für alle Verbraucher durchzusetzen. Der Verband 
wirbt auch beim Gesetzgeber offensiv für dieses Anliegen. Ohne Rücksicht auf die 
Folgen: Der Wegfall beliebter Produkte oder deutliche Preissteigerungen wären die 
Folgen der verschärften Regelungen – Verbraucher hätten das Nachsehen.

Medien polarisieren
Medien nutzen das Thema Verbraucherschutz gerne für plakative Schlagzeilen. Ziel-
scheibe ist dabei häufig die EU-Politik. Sogar dann, wenn die EU-Kommission sich 
richtig verhält. Beispiel Sammelklagen: EU-Justizkommissarin Viviane Reding lehnte 
die Einführung der Klagen nach US-Vorbild ohne vorherige Rechtsanalyse ab. Ein 
vernünftiges Vorgehen. In den Vereinigten Staaten muss jedes dritte Unternehmen 
Konkurs anmelden, das entsprechende Prozesse verliert. Dennoch kommentierte 
eine namhafte deutsche Tageszeitung die Entscheidung der Kommissarin mit dem 
wenig fundierten Urteil „EU lässt Verbraucher im Stich“.

Juristen fordern Harmonisierung
Rechtsexperten bevorzugen systematisch klare und flächendeckende Lösungen. 
Doch harmonisierte Rechtsordnungen können den zum Teil sehr unterschiedlichen 
Kundenwünschen zuwiderlaufen. Ein Brite hat bei seiner Reisebuchung andere Vor-
lieben als ein Deutscher. Es ist daher nicht im Sinne des Kunden, wenn vereinheit- 
lichte Marktstrukturen und Geschäftsmodelle juristisch erzwungen werden.

EU-Kommission will Bürgernähe beweisen
Die Europäische Kommission will mit dem Thema Verbraucherschutz ihr Image bei 
den Bürgern verbessern – eine verständliche Absicht. Doch nicht immer wägt sie 
dabei die Vorteile für Verbraucher mit den häufig schwerwiegenden Konsequenzen 
für die Unternehmen ab.

Die Gemengelage unterschiedlicher Interessen und Ziele führt zu Ergebnissen,  
die oftmals nicht im Sinne des Verbrauchers sind. Beispiel Pauschalreiserichtlinie: 
Die derzeit diskutierten Vorschläge der EU-Kommission gefährden

die nachfragegerechten und günstigen Preise für Pauschalreisen,➜➜

die gut funktionierenden Vertriebsstrukturen über Reisebüros sowie➜➜

in letzter Konsequenz das in Europa sehr erfolgreiche Modell der Pauschalreise.➜➜

Die Forderungen und Argumente des DRV liegen auf dem Tisch. Der Verband sucht 
den Dialog mit den politischen Entscheidungsträgern.

~2,4% 0,007 %

30 Mio.

Beschwerden können 
einvernehmlich gelöst werden

formales Gerichtsverfahren

zufriedene Kunden

~97,5 %
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Gesellschaft & Verantwortung

Kinderschutz:  
DRV ruft zum Handeln auf
Die Tourismuswirtschaft und die Politik ziehen gemeinsam an einem Strang und gehen ge-
gen den Kindesmissbrauch vor. Denn die kommerzielle sexuelle Ausbeutung von Kindern 
ist ein weltweites Problem, das auch viele Urlaubsländer betrifft. Die Aufklärung vor Ort ist 
schwierig, denn die Straftaten finden im Verborgenen statt. Die Behörden sind daher auch auf 
Beobachtungen von Urlaubern angewiesen, um den Tätern auf die Spur zu kommen. Mit einer 
neuen Kampagne gegen das Wegsehen sensibilisiert der Deutsche ReiseVerband (DRV) die 
Reisenden für das Thema und gibt ihnen konkrete Verhaltenshinweise.

Täter nutzen Armut aus
Die Zahlen sind alarmierend: Laut dem Kinderhilfswerk UNICEF wer-
den weltweit jährlich zwei Millionen Mädchen und Jungen schon in  
frühester Kindheit kommerziell sexuell ausgebeutet. Blanke Armut 
zwingt die Kinder in das Milieu, nicht selten hängt ein wesentlicher Teil 
des Einkommens ihrer Familien von den so erzielten Einkünften ab. Die 
Täter aus reicheren Ländern nutzen das Wohlstandsgefälle aus und 
vertrauen auf die vermeintliche Anonymität und Rechtsfreiheit in den 
fremden Ländern.

Reisende können Zeugen sein
Gemeinsam mit verschiedenen Ministerien in Deutschland, Österreich  
und der Schweiz sowie zahlreichen Reiseanbietern und Nichtregie-
rungsorganisationen (NGOs) appelliert der DRV an die Mithilfe von Rei-
senden. Zentrale Maßnahmen der Kampagne gegen das Wegsehen:

Videoclip „Witness“:➜➜  Der 45-sekündige Spot thematisiert offensiv 
sexuelle Ausbeutung von Kindern in Urlaubsländern und appelliert 
an die Reisenden, nicht wegzusehen, sondern zu handeln. Der Clip 
ist in Flugzeugen, Bahnen und Hotels, auf Flughäfen sowie auf den 
Internetseiten von Reiseveranstaltern zu sehen.

Neue E-Mail-Meldeadresse:➜➜  Augenzeugen können 
sich an die beim Bundeskriminalamt (BKA) neu  
eingerichtete Meldeadresse stopp-missbrauch@bka.de  
wenden und so zur Aufklärung von Straftaten beitragen. 
Das BKA geht den Hinweisen mithilfe seiner Verbindungs-
beamten in den Ländern nach. Zentrale Melde-adressen 
gibt es auch in Österreich und der Schweiz.

Gemeinsam stark
Einmalig: Die Kampagne bringt erstmals Politik,  
Behörden, NGOs und Reisebranche in den Urlaubs-  
sowie den drei deutschsprachigen Ländern in einer  
koordinierten Aktion zusammen. Denn nur ein breites 

Bündnis kann für genügend Aufmerksamkeit sorgen, damit in 
 Zukunft noch mehr Straftaten aufgedeckt und geahndet werden können.

Der Videoclip „Witness“ ist auf der Website des DRV abrufbar:  
www.drv.de > Fachthemen > Zielgebiete > Auslandstourismus.

Weitere Informationen zur E-Mail-Adresse des BKA: www.bka.de

Unermüdlicher Einsatz

Der DRV setzt sich bereits seit einem Jahrzehnt für  
den Schutz von Kindern vor sexueller Ausbeutung ein:

Verhaltenskodex:➜➜  In einer gemeinsamen Kam-
pagne haben die Arbeitsgemeinschaft zum Schutz 
der Kinder vor sexueller Ausbeutung ECPAT, das 
Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen UNICEF, 
die World Tourism Organization (WTO) und die  
Europäische Kommission im Jahre 2000 den  
Verhaltenskodex zum Schutz von Kindern vor  
sexueller Ausbeutung entwickelt. 2001 wurde 
der Kodex vom DRV stellvertretend für die Reise- 
anbieter unterzeichnet.

Schulungen:➜➜  Gemeinsam mit Tourismusverant-
wortlichen und in Kooperation mit seinen Partnern 
sowohl in Deutschland als auch in Reiseländern 
führt der DRV Schulungen in Tourismusunterneh-
men durch, um Mitarbeiter der Branche für das 
Thema zu sensibilisieren und ihnen Handlungs-
empfehlungen zu vermitteln.

Faltblatt für Reisende:➜➜  Der Flyer „Kleine Seelen, 
große Gefahr...“ klärt Reisende auf, sensibilisiert 
sie für das Thema und gibt ihnen Tipps, wie sie 
helfen können, Missbrauch aufzudecken oder zu 
verhindern.

Zivilco
urage

 

KLEINE SEELEN, GROSSE GEFAHR ...

ECPAT Deutschland e.V. - Arbeitsgemeinschaft zum Schutz der Kinder gegen sexuelle Ausbeutung

Alfred-Döblin-Platz 1 •D-79100 Freiburg•Tel. +49 761 45687148 •Fax: +49 761 45687149 

E-Mail: info@ecpat.de •Internet: www.ecpat.de 

DRV Deutscher ReiseVerband e. V.

Postfach 64 02 38 •D-10048 Berlin •Tel. +49 30 284060 •Fax: +49 30 2840630 

E-Mail: info@drv.de •Internet: www.drv.de 

Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes/Zentrale Geschäftsstelle 

Taubenheimstraße 85 •D-70372 Stuttgart •Tel. +49 711 54012062 •Fax: +49 711 2268000 

E-Mail: info@polizei-beratung.de •Internet: www.polizei-beratung.de 

Internet: www.thecode.org

So helfen Sie mit, Kinder in Urlaubsländern

vor sexueller Gewalt zu schützen.

� SCHAUEN SIE NICHT WEG UND WERDEN SIE AKTIV! – Kinder brauchen Ihre Hilfe.

� FRAGEN SIE NACH DEM VERHALTENSKODEX ZUM SCHUTZ DER KINDER, z. B. im Hotel, 

bei der Reiseleitung, im Taxi, im Restaurant.

� MELDEN SIE FOLGENDE FÄLLE VON SEXUELLER AUSBEUTUNG

- der Vertretung Deutschlands (Botschaft, Konsulat) in Ihrem Urlaubsland,

- dem Hotelpersonal,

- der Reiseleitung,

- über die Reiseleitung der Polizei vor Ort.

Durch Ihr Handeln und Ihre Unterstützung, mitunter durch ein einziges Telefonat, kann sexuelle 

Gewalt an Kindern verhindert werden. Es könnte ein entscheidender Mosaikstein sein. 

Aber: Handeln Sie nur im Rahmen Ihrer eigenen Möglichkeiten.

Ihre Mitteilungen sind für deutsche Behörden im Rahmen einer raschen Beweissicherung wichtig. 

Darum wenden Sie sich mit Ihren Angaben bitte an die nächstgelegene Polizeidienststelle.

AUCH IM URLAUB ZEIGEN SIE ZIVILCOURAGE.

HIER KÖNNEN SIESICHNÄHERINFORMIEREN...

SCHAUEN
SIE NICHT WE

G!
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KLEINE SEELEN, GROSSE GEFAHR ...

So helfen Sie mit, Kinder in Urlaubsländern

vor sexueller Gewalt zu schützen.

� SCHAUEN SIE NICHT WEG UND WERDEN SIE AKTIV! – Kinder brauchen Ihre Hilfe.

� FRAGEN SIE NACH DEM VERHALTENSKODEX ZUM SCHUTZ DER KINDER, z. B. im Hotel, 

bei der Reiseleitung, im Taxi, im Restaurant.

� WENN SIE ETWAS AUFFÄLLIGES BEOBACHTEN, ZÖGERN SIE NICHT, DIES ZU MELDEN:

- der Vertretung Deutschlands (Botschaft, Konsulat) in Ihrem Urlaubsland,

- dem Hotelpersonal,

- über die Reiseleitung der Polizei vor Ort.

Durch Ihr Handeln und Ihre Unterstützung, mitunter durch ein einziges Telefonat, kann sexuelle 

Gewalt an Kindern verhindert werden. Es könnte ein entscheidender Mosaikstein sein. 

Handeln Sie aber nur im Rahmen Ihrer eigenen Möglichkeiten.

Ihre Mitteilungen sind für deutsche Behörden zur raschen Beweissicherung wichtig. 

Darum wenden Sie sich zuhause mit konkreten Angaben bitte an die nächstgelegene Polizeidienststelle.

ZEIGEN SIE ZIVILCOURAGE – AUCH IM URLAUB.

HIER KÖNNEN SIESICHNÄHERINFORMIEREN...

SCHAUEN
SIE NICHT WE
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Kundenfreundliche Online-Werbung: 
Verhaltenskodex gibt klare Regeln vor
Das Internet spielt bei der Urlaubsvorbereitung für viele Menschen eine wichtige Rolle.  
Der Schutz von Kunden vor unseriösen Anbietern im Web ist dem Deutschen ReiseVerband  
(DRV) daher ein großes Anliegen. Immer häufiger nutzen einzelne schwarze Schafe die  
technischen Möglichkeiten des Webs, um sich mit unlauteren Werbemethoden einen  
Vorteil zu verschaffen – auf Kosten von Reisenden und der seriösen Konkurrenz. Der DRV  
setzt ein Zeichen und hat im Herbst 2010 gemeinsam mit dem Verband Internet Reise- 
vertrieb (VIR) einen Verhaltenskodex (Code of Conduct) entwickelt, der Unternehmen zu 
fairem Online-Marketing verpflichtet.

Unfairer Wettbewerb durch unlautere Methoden 
Jüngste Negativfälle haben die Verbände auf den Plan gerufen. Eine bekannte 
Onlineplattform hatte über den kostenpflichtigen Werbedienst „Google AdWords“ 
offensiv mit den Firmennamen anderer bekannter Reiseanbieter geworben – eine un- 
lautere, aber erfolgreiche Methode. In Ergebnislisten von Suchmaschinen erscheint 
die Plattform dadurch regelmäßig an erster Stelle, während die Anbieter, mit deren 
Namen geworben wurde, sich am Ende der Prioritätenliste wiederfinden. Ande-
re Webanbieter schreiben Schlagworte wie „Kreuzfahrten“ oder „Barrierefreiheit“ 
versteckt auf ihre Homepage, so dass Kunden auf ihre Seiten gelockt werden –  
obwohl die angepriesenen Produkte gar nicht zu ihren Angeboten zählen. Frustrierend 
für die Nutzer: Sie müssen heute auf durchschnittlich 36 Links einer Suchmaschinen-
Ergebnisliste klicken, bevor sie ein passendes und verlässliches Angebot finden.

Zeichen setzen gegen schwarze Schafe
Höchste Zeit zu handeln: DRV und VIR haben gemeinsam Verhaltensgrundsätze für 
kundenfreundliche und faire Werbung im Internet entwickelt. Unternehmen, die den 
Code of Conduct unterzeichnen, verpflichten sich beispielsweise...

...keine Marken, Kennzeichen oder Firmen eines fremden Unternehmens in ➜➜

täuschender Absicht zu verwenden.

...keine fremden Marken oder Unternehmenskennzeichen in Domains oder  ➜➜

Metainformationen eines Internetangebots zu benutzen.

...keine von Dritten geschützten Domains zu gebrauchen.➜➜

...nicht vorsätzlich für Produkte oder Leistungen zu werben, die im eigenen ➜➜

Sortiment nicht tatsächlich angeboten werden.

...bei Links den Nutzer unmittelbar zum beworbenen Produkt zu leiten und nicht ➜➜

zu anderen Angeboten umzuleiten.

...grundsätzlich die geltenden Gesetze und Rechtsvorschriften einzuhalten.➜➜

Vorbildlicher Verbraucherschutz
Anhand eines von DRV und VIR entwickelten Logos ist für Kunden leicht zu er-
kennen, ob sich ein Unternehmen dem Verhaltenskodex angeschlossen hat. Über 
67 Unternehmen aus der Reisebranche, darunter TUI, Rewe Group (mit Veranstal-
termarken wie Dertour, ITS und Jahn Reisen), Olimar, Opodo, Lastminute.com und 
viele weitere namhafte Reiseanbieter haben mittlerweile die im Herbst 2010 veröf-
fentlichte Selbstverpflichtung unterschrieben – ein entscheidender Schritt für mehr 
Verbraucherschutz im Web. 

So funktioniert Google AdWords

Die Online-Suchmaschine Google 
ermöglicht es Unternehmen, ge-
gen ein entsprechendes Entgelt 
Schlagworte zu „mieten“. Sucht 
ein Nutzer bei Google nach  
diesen „Keywords“, erscheint der 
Werbelink des Unternehmens an 
oberster Stelle der Suchergeb-
nisse. Die Gefahr: Unternehmen 
können mit beliebten Schlagwor-
ten werben, die sich aber in ihrem 
tatsächlichen Angebot gar nicht 
wiederfinden.

Logo des „Code of Conduct“

Gesellschaft & Verantwortung
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Kontakt / Impressum

Ihre Ansprechpartner
Als Deutscher ReiseVerband (DRV) sind wir erster Ansprechpartner für Politik und Ministerien 
bei allen Fragen rund um das Thema Tourismus.

Über den DRV

Der DRV repräsentiert Reiseveranstalter und Reisebüros aller Organisationsformen 
und Größen, ebenso wie Anbieter von Einzelleistungen in der Reisebranche und 
ausländische Fremdenverkehrsämter gegenüber Politik, Wirtschaft und Medien im 
In- und Ausland. 

Die DRV-Mitglieder erwirtschaften über 80 Prozent des Umsatzes des deutschen 
Reisebüro- und Reiseveranstaltermarktes. Mitgliedsunternehmen vom inhaberge-
führten Einzelunternehmen bis zum börsennotierten internationalen Konzern ma-
chen den DRV zu einem der weltweit größten und einflussreichsten Verbände der 
Reisebranche.
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Hans-Gustav Koch 
Hauptgeschäftsführer

)	+49 (0) 30 28406-0 
*	koch@drv.de

Torsten Schäfer 
Leiter Kommunikation

)	+49 (0) 30 28406-20 
*	schaefer@drv.de

Dr. H. Jochen Martin 
Europabeauftragter

)	+49 (0) 30 28406-47 
*	martin@drv.de

Sibylle Zeuch 
Pressesprecherin

)	+49 (0) 30 28406-15 
*	zeuch@drv.de


